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Die lokale Sicherheitsproduktion befindet sich in einem stetigen Wandlungsprozess, der in den letzten Jahrzehnten unter dem Begriff der Pluralisierung diskutiert wird.

Eine Pluralisierung ist auch im Bereich des s.g. Polizierens zu beobachten. Polizieren meint hierbei die a) personelle Bewachung und/oder b) personelle Bestreifung

und/oder c) sichtbare technische Überwachung öffentlicher und halböffentlicher Räume sowie unmittelbar daraus resultierenden Maßnahmen. Dabei ist das Polizieren mit

der Aufgabe der Aufrechterhaltung oder Herstellung von Sicherheit und Ordnung verbunden, gleichwohl wie und von wem Sicherheit und Ordnung definiert werden. Heute

kann in zunehmendem Maße von einem pluralen Polizieren gesprochen werden, da neben der Polizei diverse nichtpolizeiliche Akteure, bspw. das Sicherheitsgewerbe,

kommunale Ordnungsdienste oder Bürgerinnen und Bürger im Bereich des Polizierens tätig sind. In der aktuellen Forschung gilt das plurale Polizieren als heterogenes

Phänomen. Im Rahmen der Fallauswahl im Projekt PluS-i bestätigte sich diese Erkenntnis. Plurales Polizierens ist auf Bundeslandebene und auch auf kommunaler Ebene

innerhalb eines Bundeslandes durch Vielfalt gekennzeichnet.

Will plurales Polizieren zur Sicherheit und Freiheit einer modernen, pluralen und demokratischen Gesellschaft beitragen, so sollte es kontextadäquat

(situationsangemessen, qualifikationsgerecht, legal und von der Öffentlichkeit akzeptiert), legitim, effizient und effektiv sein. Nur wenn diesen Ansprüchen genügt wird, so

die Annahme, kann sich langfristig ein gesellschaftlicher Mehrwert einstellen.

Forschungsziele

Relativer Vergleich im Hinblick auf die 

Anspruchserfüllung der verschiedenen Modelle des 

pluralen Polizierens

Praxisgerechter Wissenstransfer (Konzept) als 

Beitrag zur zukünftigen Ausgestaltung des pluralen 
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Erkenntnisse über Entwicklungen und 

Wirkungsweisen des pluralen Polizierens

Weiterqualifizierung und Vernetzung

Forschungskonzeption

Modellidentifikation und Modellentwicklungen (AP 

2): Mapping, Praxis- und Policyanalyse, 

Identifikation von Pluralisierungsmodellen 

Analyse der Anspruchserfüllung der untersuchten 

Modelle des pluralen Polizierens mit 

Wissenstransfer in die Praxis (AP 3 bis AP 7): 

Kontextadäquanz, Legitimität, Effizienz, Effektivität, 

perspektivübergreifende Analyse, relative 

Bewertung der Ansprüche, Konzept für 

Wissenstransfer
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Fallauswahl und Erschließung des Feldzugangs (AP 

1)

Kompetenzerweiterung, Vernetzung und 

Weiterqualifikation (AP 8 bis AP 9)

Forschungsfragen und -perspektiven 
PluS-i setzt sich mit dem heterogenen Wandel der lokalen Sicherheitsproduktion in fünf urbanen Räumen auseinander und fokussiert das

plurale Polizieren im städtischen Raum. Dabei wird untersucht, wie in unterschiedlichen Modellen des pluralen Polizierens agiert und Handeln

organisiert wird, unterschiedliche Formen des Polizierens kombiniert und zentrale Ansprüche (Kontextadäquanz, Legitimität, Effizienz,

Effektivität) erfüllt werden. Das Vorhaben verbindet soziologische, politik-, verwaltungs- und wirtschaftswissenschaftliche Fragestellungen

miteinander. Darüber hinaus soll überprüft werden, wie sich die gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnisse am besten für die Praxis

aufbereiten lassen. Als Nachwuchsforschungsprojekt nimmt die Weiterentwicklung der Nachwuchswissenschaftlerinnen und

Nachwuchswissenschaftler auf unterschiedlichen Kompetenzebenen einen besonderen Stellenwert ein.

Wie effizient sind 

die verschiedenen 

Modelle auf Basis 

von z. B. Kosten-

strukturen und 

Zahlungsbe-

reitschaft?

Modelle 

des 

pluralen

Polizierens

Wie effektiv sind die 

verschiedenen 

Modelle auf Basis von 

z. B. Entwicklungen der 

Kriminalitätslage, 

subjektiver Sicherheit 

und gesellschaftlicher 

Wahrnehmung/ 

Akzeptanz?

Wie kontextadäquat sind die verschiedenen 

Modelle und wie aktivieren sich 

Bürgerinnen und Bürger in Sicherheitsfragen?

Wie legitim sind die verschie-

denen Modelle und wie gestalten 

sich die Aspekte politischer 

Einfluss und Partizipation im Kontext der 

pluralisierten Sicherheitspolitik?

Praxis                  und 

Kontext-adäquanz

(Soziologie und 
Sozialwissenschaft)

Effektivität

(Sozial- und 
Verwaltungswissen-

schaft)

Effizienz

(Wirtschaftswissen-
schaft)

Politik und                 
Legitimität

(Politikwissenschaft)


